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... Ist die Bodenüberdeckung weniger mächtig, kann die Schutzwirkung eingeschränkt sein, 
und bei Karst- und Kluftwasserleitern ist sie ohnehi n als fraglich einzustufen. Dies spiegelt 

sich auch in den Proben wieder, die durch die Gesun dheitsämter zur Untersuchung an unser 
Amt eingesandt worden sind. Hierbei handelt es sich  häufig um Verdachtsproben, bei denen 

schon aufgrund von Witterungsbedingungen mit Verunr einigungen gerechnet wird. …

… Grenzwertüberschreitungen mit Indikatorkeimen wie E. coli, Coliformen, Enterokokken, 
Clostridium perfringens, erhöhten Koloniezahlen und/oder gelegentlich Flexibacter-Keimen 
finden wir hierbei jahresdurchschnittlich bei Ortswasserversorgungen in jeder vierten bis 

fünften Probe und bei Einzelwasserversorgungen in mehr als der Hä lfte der Proben. …

Vor allem in den Sommermonaten sind dann in 2/3 der Proben aus Einzelwasserversorgungen  
und in jeder dritten Probe aus Ortswasserversorgungen G renzwertüberschreitungen 

nachweisbar. …

Zusätzlich zu diesen vermehrten Verunreinigungen üb er Warmblüterfäkalien, die 
schlimmstenfalls auch seuchenhygienisch in Erschein ung treten könnten – so findet man 

heutzutage shigatoxinbildende E. coli (EHEC; STEC) in mehr als einem Drittel und thermoph ile
Campylobacter in etwa einem Drittel der Rinderkotproben sowie Cry ptosporidien in 80 % der 

Rinderbestände – wird es auch zu einer Erwärmung des  Grundwassers kommen. Diese könnte 
begleitet werden von zunehmender Biofilmbildung im Leitungsnetz und von einer Aufkeimung 
von Krankheitserregern aus der Umwelt, insbesondere  von Legionellen, die in sehr geringen 
Anzahlen üblicherweise auch schon im Grundwasser un d damit im gelieferten Trinkwasser 

vorhanden sind . …
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Trinkwasser als Ursache für Enteritis-Salmonellosen ? 
Untersuchungen zur Infektionsdosis 

Von Peter R. G. Schindler 

Zusammenfassung

Trinkwasser könnte direkt und indirekt als eine der  möglichen Hauptinfektionsquellen 
für Enteritis-Salmonellosen in Betracht kommen. In Südbayern konnten Escherichia coli 

und Coliforme als Anzeiger für fäkale Verunreinigungen von 1977 bis 1982 durchschnittlich in 
13,9 % der Proben von zentralen und in 38,2 % der Proben von Einzelwasserversorgungen 

nachgewiesen werden. Da fäkale Verunreinigungen gehäuft in den Sommermonaten 
auftreten, und parallel dazu die Erkrankungsraten durch Enteritis-Salmonellen verlaufen, 

könnten diese Übereinstimmungen als ursächlich angesehen werden. Auf Grund von 
Abtötungsversuchen in Glycin-HCl-Puffer bei pH 1,8 kann gezeigt werden, dass hier vorher in 

Trinkwasser inkubierte Salmonellen um Verhältnisfaktoren von über 100 bis über 1.000
besser überleben als vorher in Nährbouillon inkubierte Salmonellen. Übertragen auf die 

Erkrankungsauslösung beim Menschen würde dies bedeu ten, dass man mit 
Lebensmitteln über 100 bis über 1.000 mal mehr Salmo nellakeime aufnehmen muss als 

mit Trinkwasser, damit gleich viele Keime lebend du rch die Magensäure in den 
Darmbereich kommen. Im Normalfall könnte somit bere its die Aufnahme von nur 102 

bis 104 Enteritis-Salmonellen mit Trinkwasser als V ektor zur Erkrankung führen.
Derartige Keimmengen könnten dort gelegentlich vorh anden sein.
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Über das Vorkommen von Salmonellen in Seen und Flüssen und 
im Trinkwasser aus Südbayern 

P. R. G. Schindler, D. Gerson, H. Metz
Landesuntersuchungsamt für das Gesundheitswesen Südbayern, Oberschleißheim 

Zusammenfassung 

In Südbayern konnten Salmonellen in den Jahren 1986 mit 1990 aus 9 von 596 Proben von 
Badeseen und aus 195 von 1.549 Proben von Fließgewässern isoliert werden. In Bezug auf 
die Qualitätskriterien für Badegewässer aufgrund der Bestimmung von fäkalcoliformen und 
gesamtcoliformen Keimen erhöhten sich die Salmonellen-Nachweisraten in bakteriologisch 

einwandfreien Proben über Proben mit Leitwertüberschreitungen bis hin zu 
Grenzwertüberschreitungen bei Seen von 0,3 % über 2,9 % auf 4,3 % und bei Flüssen von 1 

% über 7,8 % auf 23,8 %. Erstmals 1988 wurde Salmonella enteritidis häufiger als 
Salmonella typhimurium im Oberflächenwasser nachgewiesen und erreichte 1990 einen 

Anteil von 63,5 % bei positiven Proben. Bei Trinkwasser konnten Salmonellen 6-mal aus 
132 Proben mit Nachweis von Escherichia coli und 3m al aus 129 Proben mit Nachweis 

von Coliformen angezüchtet werden.



Salmonellose-Fälle nach Erreger, Deutschland
2001, 2002, 2003, 2004, 2005, 2006, 2007 und 2008
Fälle entsprechend der Referenzdefinition des RKI

Datenstand: 09.07.2008

100 %445.390Gesamt

20 %91.033S.Typhimurium

63 %280.741S.Enteritidis 

5 %21.326Unbekannt 

%AnzahlErreger
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Bodentemperatur°C in 1 m Tiefe ~ Trinkwassertempera tur Mittel 1961-1990

Salmonellen  im Trinkwasser vermehren sich ab etwa 7°C. 





Umweltbundesamt UBA:

Seit Inkrafttreten der

Trinkwasserverordnung 2001

am 01.01.2003:

Häufigere Grenzwertüberschreitungen 

bei coliformen Bakterien !



Helmholtz-Zentrum für 

Infektionsforschung HZI:

Stabile und aktive Bakterienpopulation 

im Trinkwasser der Harzwasserwerke 

in Braunschweig !



Professor Dr. med. Martin Exner, 

Hygiene-Institut der Universität Bonn, 

Chef der Trinkwasserkommission von 

Gesundheitsministerin Ulla Schmidt: 

Häufiger Nachweis von Enterobacter 

cloacae im aufbereiteten Trinkwasser 

aus Talsperren !



Umweltbundesamt Nachweis:

Berliner Wasserbetriebe haben eine 

Virusfiltration, die 10.000-fach 

geringer ist, als die 

Trinkwasserrichtlinie der 

Weltgesundheitsorganisation WHO 

3rd Edition seit 2004 dies fordert.



Staatliches Veterinäruntersuchungsamt 

Krefeld hat 2004 in fertig aufbereiteten 

Trinkwässern aus der Region Aachen 

humane Rotaviren mit einer 

Positivenrate von 20% gefunden



Wasserwerke mit der üblichen 

veralteten Technik können 

Schadstoffe und 

Krankheitserreger nicht 

umfassend filtern oder abtöten.



Trinkwasser enthält oft Bakterien, 

Parasiten, Viren und einen 

Giftcocktail. 

Deshalb muss das Trinkwasser mit der 

Nanofiltration oder der Ultrafiltration 

und Aktivkohlefiltern für rund 1 € pro 

Person und Monat aufbereitet werden.



Das Liefern von Trinkwasser mit 

Krankheitserregern ist ein 

Straftatbestand!

Machen Sie Ihrem 

Wasserversorger Dampf!


